


In den vergangenen Jahren haben sich außergewöhnliche bis - für 

die Sowjets - katastrophale Dinge, besonders im militärischen Be= 

reich, ereignet. Der aufmerksame politische Beobachter wundert sich 

kaum noch, daß die rosarot gefärbte Presse, die pro-kommunistisch 

agierenden Massenmedien, die doch an und für sich so sensationslüs= 

tern eingestellt sind, diese Ereignisse so wenig sensationell abge= 

handelt haben. Eher mit auferlegter Zurückhaltung, mit spürbarer Be= 

tretenheit und offensichtlicher Verharmlosung wurde diese Serie von 

Explosionen und Katastrophen - über die hier berichtet werden soll 

- und die sich hinter dem 'Eisernen Vorhang’ abgespielt haben, der 

Weltöffentlichkeit dargeboten. 

Was sich dort ereignet hat, ist mehr, als nur ein schwerer Schlag 

für den Weltbolschewismus. Genau das spürten auch die Agitatoren und 

Propagandisten für eine 'ONE WORLD'-Diktatur kommunistisch-bolsche= 

vistischer Prägung (rote Weltherrschaft). Daß negative Ereignisse 

aus dem Ostblock uns sogut wie kaum erreichen, ist allgemein bekannt, 

Das gilt ganz besonders für den Militärbereich der Sowjets wie des 

Warschauer Paktes. Daher ist die Folgerung naheliegend, daß hier nur 

die Spitze des Eisberges sichtbar gemacht werden kann : 
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"DIE GRÖßTE KATASTROPHE IN DER SOWJETISCHEN KRIEGS = 

MARINE SEIT DEM ZWEITEN WELTKRIEG"   !    !    ! 

(aus: Militärfachzeitschrift "Jane's Defence Weekly; 

entnommen: Westdeutsche-Allg.-Ztg. 12.7.1984) 

Munitions-Depot's und der größte Hafen der sowjeti= 
sehen Nordmeer- oder Weißmeer-Flotte, etwa 25 km nörd= 
lieh Murmansk sind bei einer unvorstellbaren Explosion 
in die Luft geflogen. Weitere Einzelheiten entnehmen 
wir anderen Pressemeldungen: 

Mindestens 1000 Russen fanden den Tod, als die sow= 
jetische Halbinsel Kola bebte wie bei einer Atomex= 
plosion und im Umkreis von 2o bis 3o km  (! ! !) 
einstürzende Häuser die Menschen begruben. Zwei Drit= 
tel aller Luftabwehrraketen und viele Mittelstrecken= 
raketen wurden zerstört. "Im letzten halben Jahr gab 
es schon mehrere solcher Explosionen". Bei Murmansk 
sind 7o % der sowjetischen Marine vor Anker; z.B. der 
Flugzeugträger 'Kiew', 2oo U-Boote (davon 1oo atombe= 
triebene), 148 Kreuzer, Zerstörer, 425 Kampfflugzeuge, 
16 Flugplätze, 17 ooo Soldaten (Bild-Zeitung 23.6.84) 

In der Mittagszeit des 13.Mai 84- muß hier Unvorstellbares gescheh= 
tien sein, wenn die Detonationswellen noch Häuser in 2o-3o km Entfer= 
nung zum Einsturz brachten. Obwohl verschiedene Pressemeldungen nur 
von 2oo Toten berichten, erscheinen 1ooo, bei dem Umfang des Ge- 
schehens, noch als weit untertrieben! Man hat den Sowjet's unsach = 
gemäße Munitions-Lagerung unterstellt. Aber eine Raumfahrt treiben= 
de Militär-Großmacht wird wohl mit solchen 
militärischen Alltags- 
Aufgaben fertig. "Als Auslöser der Detonation 
wird ein Radargerät genannt, das ungenügend 
abgesichert gewesen sei"(Westdeutsche-Allg.- 

Ztg., 12.7.84); kann als Höhepunkt der Volks= 
verdummung angesehen werden. 
Wieviel Schiffseinheiten mögen in den riesi= 
gen Hafenanlagen vernichtet worden sein, wenn 
die Flotte 6 Monate nicht mehr einsatzbereit 
und der Wiederaufbau des Hafens 2-3 Jahre - 
nach vorsichtigen Schätzungen - beansprucht? 
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Bei der über Jahre - und nicht nur 6 Monate, wie die Presse vor= 

gibt - gehenden Serie von Explosionen und Katastrophen, ist unsach= 
gemäße Lagerung der Munition, wie auch Sabotageakte, in den aller= 
meisten Fällen einfach auszuschließen. Da versucht man zudem, diese 
ganzen Ereignisse als getrennt zu betrachtende Unglücksfälle und Zu= 
fallsgeschehnisse darzustellen; was wiederum nicht dem tatsächlichen 
Vorgang entsprechen dürfte. Unseres Erachtens funkt hier ganz ein= 
deutig eine feindliche Macht den Sowjet's dazwischen ! 

 

Genau zu diesem Zeitpunkt Mai-Juli 1984 machte die Presse auf "Un= 
gewöhnliche Sowjet-Manöver" aufmerksam. Militär-Experten fragten: 
"Wurde neue Form des Überraschungsangriffs erprobt?" usw.  Nachrich= 
tendienste warnten vor Sowjet-Angriff auf die BRD und Westeuropa. So 
schrieben die "Vertraulichen Hitteilungen aus Politik und Wirtschaft", 
Artur Missbach, Büsingen, am 11. 7. 84: "Weil wir leider sehr genau 
wissen, wovon wir sprechen, wenn wir über die Pläne für einen 'Blitz= 
angriff des Ostblocks berichten. Keiner möge später sagen, er habe 
davon nichts gewußt !" 

Könnte es möglich sein, daß durch einen, der breiten Öffentlich = 
keit wenig bekannten dritten Machtfaktor, die Sowjet’s irritiert, 
verwirrt und entmutigt wurden ?  Dienten diese Explosionen großen 
Stils - wie auch andere hier vielleicht nicht bekannt gewordene, 
ähnliche Vorfälle - als Abschreckung und Warnung an die Sowjet's ? 



 
 

 

Wer sich über einen längeren Zeitraum, und natürlich ernsthaft 

mit dem sogenannten 'UFO'-Thema beschäftigt hat, wird das durchaus 

für möglich halten. 

 

"Darüber hinaus habe er von sowjetischen Regierungsvertretern er= 
fahren, daß alle Atomkraftwerke und besonders die Raketenbasen der 
Sowjetunion, ferner aber auch Waffen und Kriegsgeräte erzeugende In= 
dustrieanlagen, immer wieder von UFOs überflogen würden. Militärs 
und Geheimdienste seien darüber gleichermaßen tief beunruhigt und 
sprächen von einer regelrechten Kontrolle durch unbekannte Flugob= 
jekte. Da man aber dieser Überwachung trotz vieler zum Teil drama= 
tischer Versuche einer Abwehr hilflos preisgegeben sei, habe die Be = 
sorgnis mancherorts fast den Charakter einer nervösen Beklemmung an= 
genommen. Las sei auch der Hauptgrund dafür, alle UFO-Sichtungen mit 
dem Paravent des Staatsgeheimnisses zu umkleiden." So erklärte der 
italienische Autor Alberte Fenoglio, der nach seinen Angaben beson= 
ders gute Kontakte zu Verwaltungsbehörden in der Sowjet-Union 
unterhält.  

( aus: Wochenzeitschrift "Das neue Zeitalter", Nr.13/1984 S. 19) 

Auf der gleichen Seite der 'DNZ' in dem Artikel: "Neue UFO-Sichtun= 
gen in der Sowjetunion", wird dargelegt: 

"In der Sowjetunion werden Berichte über UFO-Erscheinungen meist 
zum Staatsgeheimnis erklärt. Nur in seltenen Fällen, dann beispiels= 
weise, wenn das Auftauchen eines UFOs von ungewöhnlichen 
Nebenerscheinungen begleitet war und von vielen Tausend Menschen 
beobachtet wurde, kann es vorkommen, daß die Ortspresse und mitunter 
sogar die TASS Notiz davon nehmen. Das geschieht einesteils, um 
unerwünschten Gerüchten in der Bevölkerung zuvorzukommen, zum anderen 
auch, um zu dokumentieren, daß die Sowjet-Presse der Öffentlichkeit 
nichts vorenthält." 
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"Das neue Zeitalter", Nr.13/1984/3.22 
(Bericht-Auszug) 

 

'Bild', 1.2.85 
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Diese Explosion nördlich Berlin's ist eindeu= 

tig auf Fremdeinwirkung zurückzuführen. Von der 

'Freien Universität',Berlin wurde bekannt gege = 

ben, die Explosion sei durch den "Niedergang ei = 

nes Himmelskörpers verursacht: "Das war eine  

Sache, die von oben gekommen ist", (Rheinische 

Post, Düsseldorf, 6.1o.81). Ein Meteorit sei 

auszuschließen, weil dann die DDR-Behörden kei = 

nen Grund zum beharrlichen Verschweigen gehabt 

hätten, folgert richtig die Rh.-Post, und ver= 

mutet eine  'HIMMELSWAFFE'. 

Darüber hinaus müßte der Vorgang in einem 

Sperrgebiet - möglicherweise militärischer Art 

erfolgt sein - wie auch die WAZ folgert. Denn 

nur dann war die Geheimhaltung durch DDR-Behör= 

den langfristig gewährleistet. In einem offenen 

Gebiet hätten Schaulustige und Passanten das 

Ausmaß des Geschehens schnell bekannt gemacht, 

und die Verschwiegenheit wenig Sinn gehabt. 

Was den ganzen Hergang noch in Richtung unse = 

rer Überlegungen unterstreicht ist folgendes: 

Als am 1o.1o.81 das Ereignis im Fernsehen dis= 

kutiert wurde, fiel auch das Wort 'UFO', worauf 

der Gesprächsleiter der Journalistenrunde so= 

fort dazwischen fuhr mit der Bemerkung: "Über 

UFOs solle nicht gesprochen werden."  Warum 

nicht? Oder wäre man dann der Wahrheit zu nahe 

gekommen? 

.. Als nach Tagen die Presse ihren Abschluß-Be= 

rieht präsentierte, erfuhren wir schlußendlich, 

daß ein 1oo kg (!) Meteorit niedergegangen war. 

Wenn wir schon 'infor- 

miert' werden, dann auch 

total. Wir dürfen nicht 

nur wissen,daß es ein 

Meteorit war, sondern 

auch noch wieviel dieser 

exakt gewogen hat ! 

Siehe Bericht nächste 

Seite: 

 

 

 

 



Beschäftigen wir uns etwas genauer mit den sobenannten UFOs, die 
nach den Wunschvorstellungen der herrschenden Kommunisten und Demo= 
kraten in Ost und West - wenn schon nicht mehr gänzlich totzuschwei= 
gen - so doch am liebsten von anderen Sternen zu kommen haben, so 
müssen wir uns auch an 'Meteoriten' als einen der immer beliebter 
gewordenen Ablenkungs-Ausdrücke gewöhnen. Beispiel: 

In der Nacht vom 3. auf den 4.Febr. 1985, So./Mo-, wurden von Süden 
nach Norden, vom Bodensee, Heidelberg, Köln, Bonn, Düsseldorf,Ruhr= 
gebiet, Nordsee in Richtung England fliegend 'grün schimmernde, un= 
bekannte Himmelskörper', teils einzeln, teils in Schwärmen, gesehen 
und vielfach gemeldet (Narkose-Arzt Dr.Walter, 52 J., Köln, sah kurz 
vor Mitternacht eine Feuerkugel: "Sie war viermal größer als der 
Mond, raste lautlos über den Himmel", Bild, 5.2.85). 

Durften wir noch am 4.2.85 morgens um 6 Uhr in den Frühnachrichten 
Sender Bayern 3 erfahren, daß etwa  '1oo UFOs in Formationsflug' in 
Richtung Norden die Bundesrepublik überflogen haben und über der 
Nordsee verschwanden, so wurden wir am 5.2.85 über die Presse ganz 
anders informiert. Zwischenzeitlich hatten Institute schon 'wissen= 
schaftlich geforscht', Ergebnis: Es waren leuchtende Meteoriten- 
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-Schwärme und Sternschnuppen, die über der Bundesrepublik verglühten 

und anschließend in die Nordsee stürzten. Hätten dafür hunderte von 

Beobachtern Meldung gemacht, Alarm geschlagen und die Presse benach= 

richtigt? Für Sternschnuppen? 

Der jüd.Professor ehrenhalber, H.Kaminski, von der Sternwarte Bo= 

chum hatte im nachhinein offenbar am gründlichsten recherchiert: 

"Was wir sahen, waren zwölf schneeballgroße Meteoriten, 25oo Grad 

heiß, je drei Kilo schwer, die vom Bodensee über Düsseldorf in Rich = 

tung England flogen " (Bild-Ztg.,5.2.85). Ein Griff nach oben, Stern= 

schnuppe herunter geholt, auf die Badezimmer-Waage gelegt, mit dem 

Küchenthermometer gemessen. Wissenschaftler können nicht nur sehr ge= 

nau, sondern auch äußerst schnell sein. Der Augenzeuge ist dumm, der 

Experte weiß es besser, selbst ohne gesehen zu haben. 

Dipl.-Physiker I.Brand schlug schon 1978 auf der UFO-Herbst-Tagung 

in der Universität Tübingen offenbar scherzhaft vor,  man solle die= 

se besonderen 'Meteoriten', die schon bis zu 15 Minuten in der Luft 

schwebten, nicht nur ihre Farbe, sondern auch die Flugrichtung än= 

derten und nicht auf die Erde niederfallen 'Kaminski-Meteoriten' nen= 

nen, damit man sie von den 

herkömmlichen Meteoriten 

besser unterscheiden kann. 

Nachfolgend einige Berich= 

te aus der englisch-spra= 

chigen Presse 'Weekly World 

News' und dem US Millionen= 

blatt 'National Enquirer'. 

Henry Gris (siehe auch ne= 

benstehender Bericht) ist 

als Mitherausgeber des En= 

quirer häufig in der SU 
und hat gute Kontakte zu 

Militärkreisen, Wissen= 

schaftlern und Behörden. 

Eine beachtliche Anzahl 

UFO-Ereignissen sind spe= 

ziell durch ihn und über 

den National-Enquirer hier 

im Westen bekannt geworden. 
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Schon vor mehr als 3o Jahren geschah etwa 5oo km südlich Moskau's 
folgendes: 

"Über der Stadt Woronesch erschien im Sommer 1952 ein gigantisches 
zigarrenförmiges Objekt von wenigstens 800 Meter Länge, das langsam 
auf eine Flughöhe von etwa 2ooo Metern herunterkam und dort lange be = 
wegungslos verharrte. Tausende, die das Objekt im hellen Tageslicht 
beobachteten, gerieten in Panik. Plötzlich war es weg - wie ausge= 
löscht. Kurz darauf tauchten ein paar Kampfflugzeuge auf, die offen= 
sichtlich nach dem Flugobjekt suchten. Sekunden nach dem die erfolg= 
los suchenden, verblüfften Piloten wieder heimgeflogen waren, tauch- 
te das mysteriöse Objekt wieder an der gleichen Stelle über der 
Stadt auf, wo es vorher verschwunden war. Aus seinem Heck schoß ein 
gewaltiger orangefarbener Strahl, die 'Zigarre' stieg fast senkrecht 
in den Himmel auf und verschwand mit ungeheurer Geschwindigkeit. 

In einer Fabrik, die schwere Panzer herstellt (Ort und genaues Da= 
turn wurden geheimgehalten), löste eine außergewöhnliche Explosion 
beinahe eine internationale Krise aus, da die Sowjets den Zwischen= 
fall anscheinend als Sabotage amerikanischer Agenten hinstellen wol= 
ten. Ursache waren einige Zigarren- und scheibenförmige Flugobjekte, 
die eine Woche vorher in der Nahe des Fabrikgeländes gesichtet wor= 
den waren. Verschiedene Zeugen beschrieben, wie sie im anbrechenden 
Tageslicht einen Feuerball auf die Fabrik herunterschießen sahen. 
Dann folgte eine laute Explosion, die von 'Miriaden intensiv leuch= 
render, kleiner Kugeln' begleitet war. In der frühen Morgendämmerung 
wurde die ganze Umgebung davon erhellt und eine starke Druckwelle 
wahrgenommen. Für ein paar Minuten verhüllte eine Staub- und Schutt= 
wolke das ganze Gelände. Als sich der Staub verzogen hatte, war au= 
ßer einem mit Trümmern angefüllter Krater nichts mehr vorhanden. Er 
befand sich an der Stelle, wo noch vor einigen Minuten eine Abtei= 
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lung der Fabrik gestanden hatte, in der automatische Spezialgeräte 
zur Auslösung von Atomraketen hergestellt wurden. 
Nach der Explosion stand für eine ganze Weile eine Scheibe reglos 

in der Luft darüber. So, als wolle sie sicher sein, daß gründliche 
Arbeit geleistet worden war. Sobald ein paar Kampfflugzeuge auftauch- 
ten, flog sie mit hoher Geschwindigkeit davon. 

Das größte Rätsel für alle Beteiligten war jedoch die Tatsache, 
daß niemand verletzt worden war. Denn einige Minuten vor der Explo= 
sion hatte die Fabriksirene gewarnt, und alle Arbeiter hatten Deck= 
ung gesucht. Wie sich jedoch bei der anschließenden Untersuchung 
herausstellte, hatte niemand den Alarmknopf berührt, wie durch die 
Stellung des Unterbrecherschalters bewiesen werden konnte." 
Aus: "Das UFO Phänomen", Johannes von Buttlar, 1978, C.Bertelsmann 
Verlag GmbH, München, Seite 67/68. 

  

Entspricht dem Bild-Zeitung’s Bericht von Seite 4 dieser Studie: 
'UFO schoß 5 MIGs ab’ 

 

U-N Nr.285, März/April 
1984, S.1 
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Der fast gleiche, nur ausführlichere 
Bericht erschien am 7.12.77 in "Han= 
noversche Allgemeine Zeitung". 

"Während des Sommers 1961 

wurden über den neuen Stel= 

lungen von Raketenbatterien; 

die einen Teil des Moskauer 

Abwehrnetzes bildeten, UFOs 

gesichtet ... 'Ein nervöser 

Batteriekommandant geriet 

in Panik und gab den - un= 

autorisierten - Befehl, ei= 

ne Salve auf die gigantische 

Scheibe abzugeben. Die Ra= 

keten wurden abgefeuert; 

alle explodierten in einer 

geschätzten Entfernung von 

2 km vor dem Ziel...  Eine 

zweite Salve folgte mit dem 

selben Resultat. Die dritte 

Salve wurde nicht mehr ge= 

feuert, denn zu diesem Zeit= 

punkt traten die kleineren 

Scheiben in Aktion und un= 

terbrachen das elektrische 

System des gesamten Raketen= 

Stützpunkts...  Als sich die 

kleineren scheibenförmigen 

UFOs wieder zum größeren 

Schiff zurückgezogen hatten, 

stellte sich heraus, daß das 

elektrische System wieder 

tadellos arbeitete. Die UFOs 

hatten das Stromnetz mit ih= 

ren starken elektromagneti= 

sehen Feldern außer Betrieb 

gesetzt.'(Aus der italieni= 

sehen Fachzeitschrift '0l 

the il Cielo - Missili e 

Bazzi')," Entnommen: 

"Schneller als das Licht", 

Econ-Verlag, Düsseldorf ,1972, 

Joh. von Buttlar, Seite 157 
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'Nürnberger Nachrichten', 4.12.1978, Seite 8 
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WELTBEDROHUNG DURCH ATOMARE BLINDGÄNGER ? 

Wird die Welt mit atomaren Blindgängern in Angst und Schrecken ge = 
halten? Sind die beiden Atom-Monster in Ost und West bei weitem nicht 
das als was sie sich darzustellen versuchen? Sind die ständig mit 
atomarem Massenmord drohenden Monster hüben wie drüben lediglich Pa= 
piertiger, die durch Angstpsychosen Lähmungen erzeugen wollen? Sol= 
len auf diese Weise die Völker in Ost und West schrittweise immer 
mehr auf ihre Selbständigkeit, ihre Rechte und ihre Freiheit ver= 
zischten? Werden so die Völker jenseits des Eisernen Vorhangs leich= 
ter unter der Knute des Warschauer Paktes als sogenannte  'Schutz= 
macht' gehalten; und diesseits die Selbstankettung an die NATO er= 
reicht, aus Angst vor der Sowjet-Bedrohung? Dient der Atom-Bluff der 
hinter Ost und West in gleicher Weise operierenden Weltplutokratie 
langfristig, um aus der Vereinigung beider Machtblöcke letztendlich 
die viel propagierte 'ONE WORLD' (Eine Welt) zu schaffen, eine Welt= 
diktatur kommunistischer Prägung? Sie werden ihr Endziel n i c h t  
erreichen; lange ahnen sie es, heute wissen sie es genau  ! Das läßt 
der III. Machtfaktor nicht zu; schon garnicht einen Atom-Krieg auf 
mitteleuropäischem Boden, wie von Ost und West geplant und propa= 
giert (siehe die HUGIN-Schrift: "GERMANY MUST PERISH; Amerikanisch- 
sowjetisches Zusammenspiel zur atomaren Vernichtung Deutschlands? 
Presse-Fakten", auf 36 Seiten sind hier die Absichten der Dunkel = 
mächte dargestellt). 

Seit etwa 15 Jahren sickert es durch, seit wenigen 
Jahren fühlen sie sich genötigt Öffentlich zuzuge= 
ben, schrittweise, in kleinen Dosen, meist in win= 
zigen Artikeln: Die atomaren Waffen funktionieren 
nicht ! Sie sind schlicht und einfach Bluff. 

'Bild',27.8.1983 
Die in den Weltmeeren operierenden U-Boote haben Blindgänger an 

Bord, es sind die mit Atom-Sprengköpfen versehenen Polaris-Raketen. 
('Nürnberger Nachrichten',4.12.78) 

US-Kriegsminister Weinberger: "Präsident Reagan hat vorgeschlagen, 
alle landgestützten Raketen völlig zu beseitigen"(Bild, 28.1.83). Wa= 
rum wohl? Man baut doch keine horrent teuren Atom-Waffen, um sie dann 
zu verschrotten; und Ehrfurcht vor Mutter Erde, 
Mensch, Tier und Natur ist ihnen ohnehin fremd. Wa= 
rum also? Sind diese Atom-Raketen durch besondere 
Ereignisse bzw. etwaiger Fremdeinwirkung zu bloßen 
Attrappen entwertet? Man könnte es vermuten. 
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Trotz wahnsinniger atomarer Aufrüstung in den 
letzten 25 Jahren, liegt die atomare Sprengkraft 
um 25% niedriger als 1960, mußte das US-Kriegsmi = 
nisterium eingestehen. ('Bild',27.8.83) 

Von 3oo ooo Anti-Panzer-Raketen können etwa die 
Hälfte kaputt sein. (Bild 15.8.84) 
Die von den alliierten Besatzungsmächten indirekt geschaffene Bun= 

deswehr der BRD (über die NATO der amerikanischen Befehlshoheit un= 
terstellt, und somit ein US-Söldner-Heer; wie umgekehrt die DDR- 
Volksarmee ein Sowjet-Söldner-Heer) mußte noch von diesen "unbrauch= 

baren", also schrottreifen Panzerabwehrraketen, 
(siehe nebenstehender Bericht) selbstverständlich 
auf Kosten der deutschen Steuerzahler 2o ooo 
Stück teuer kaufen! 

Die 4-5 inzwischen bei Heilbronn, Mutlangen und 
Neu-Ulm aufgestellten Pershing 2 Raketen (von 1o8 
vorgesehenen für die BRD) sind "militärisch nicht 
zu gebrauchen", mußte erst vor kurzem der SALT- 
Chefunterhändler der USA, Warnke eingestehen. US-Admiral 
a.D. Caroll 

bestätigte die Aussage Warnke's indirekt, indem er sagte, diese Mit= 
telstreckenrakete sei noch niemals erfolgreich unter "den Bedingun= 
gen getestet worden, für die sie vorgesehen ist". Was 'Verteidigungs 
minister' Wörner als "absoluten 
Blödsinn" bezeichnete.(WAZ 12.1.85) 
wollte er nicht eingestehen, daß 
von Amerikanern aufgestellter 
Schrott teuer bezahlt wurde? 

Die genannten Begründungen, für 
das Versagen der atomaren Massen= 
Vernichtungsmittel, wie: Probleme 
im Antrieb, störanfälliger Batte= 
rietyp, schlechte Qualitätskon= 
trolle, eingebaute billige Com= 
puter-Chips aus Honkong, usw, mag 
glauben wer will, für uns sind sie 
primitive Ausflüchte. 

Was die West-Alliierten nur teilweise und recht kleinlaut einge= 
stehen wollen, können wir getrost auch bei den Ost-Alliierten,den 
Sowjet's, voraussetzen: Die atomaren Massenmordwaffen funktionieren 
nicht! ! ! Wenn hier von West + Ost-Alliierten gesprochen wird,dann 
deshalb, weil das Bündnis gegen Deutschland aus den Tagen des Zwei= 
ten Weltkrieg's noch besteht, der Krieg faktisch nicht beendet ist, 
uns Deutschen bis heute kein Friedensvertrag angeboten wurde, und 
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auch deshalb keiner in Aussicht steht, weil der Tag kommt, da der 
Weltbolschewismus genauso bedingungslos, kapitulieren wird und muß, 
wie 1945 die Deutsche Wehrmacht ! 

Schon 1970 überraschte Edwin Cor= 
ley mit dem Buch: "Der Jesus Fak= 
tor", Blanvalet Verlag, 1971.(Ein 
seltsamer Titel, aber die bigotten 
Amerikaner haben nun mal großteils 
ein  Jesus-Syndrom.) Ein mit Pakten 
belegter Roman über einen hohen US- 
Beamten, der sich mit dem bestgehü= 
teten Geheimnis aller Zeiten aus= 
einandersetzt - daß Nuclearwaffen 
in den Arsenalen aller Welt un= 
brauchbar sind. Der 'Jesus Faktor' 
ist ein Phänomen, daß Jede Atom= 
bombe, die sich in Bewegung setzt, 
nicht explodieren wird.         Dem 
Buchumschlag entnommener Text 

Auch der aufschlußreiche 'Spiegel'-
Bericht in Nr. 28/1984, Seite 
78-81, '"Eine Fliege vom Himmel holen'; Moskaus Kunst der Tarnung 
und des Rüstungsbluffs", macht deutlich, daß im Atom-Raketen- und 
auch Weltraum-Bereich der Sowjets größtenteils mit Bluff, Propagan= 
da-Raketen ohne inneren Wert und 'Potemkinschen Dörfern' bloßes 
Waffengerassel veranstaltet wird. 
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Das rosarote Schweden und der kalte U-Boot-Krieg ! 

Fremde 'U-Boote' oder 'Unbekannte Schwimm-Objekte' (USOs) spio = 
nieren seit vielen Jahren nicht nur vor Schwedens Küste in seinen 
Hoheitsgewässern, sondern dringen in die Sperrgebiete der geheimen 
schwedischen Militär- und Marine-Stützpunkte Karlskrona, Muskö usw. 
ein. Mit oft riesigem militärischen Aufwand geortet, gejagt, um= 
stellt, hinter Stahlnetzen scheinbar gefangen und mit Wasserbomben 

gesegnet, gelingt es nicht, die USOs zu ver= 
nichten, oder zumindest ihrer habhaft zu wer= 
den. Als Febr./März 1984- auch noch 'Frosch= 
männer unbekannter Nationalität' im Sperrge= 
biet des Marine-Stützpunktes Karlskrona an 
Land gesehen wurden, da war's den Schweden zu 
viel. Für die gesamte Karskrona-Bucht wurde 
der 'Belagerungszustand' ausgerufen, Truppen= 
Verstärkungen heran beordert und mit Suchhun= 
den das Sperrgebiet nebst Küstenstreifen 
durchkämmt. Das Schärengebiet um die vorgela= 
gerten Inseln wurde von der Marine durch= 
pflügt und mit Wasserbomben beimpft. Endergeb= 
nis wie seit Jahren:  KEIN ERFOLG ! 
Allein 1983 drangen 4o fremde Spionage 'U-Boo= 
te' in schwedische Hoheitsgewässer ein (Bild, 
13,12.1983), so geht das seit Jahren. Schwe= 
den hat durch Sperrgebiete und vorgelagerte 
Inseln geschützt, in Fels getriebene "atom= 
bombensichere' Höhlensysteme zu Militär- und 
Marine-Basen ausgebaut. Vermutet der Eindring; 
ling hier Abschußbasen für Atom-Raketen, und 
stationierte - mit Atomraketen bestückte - 

schwedische U-Boote? Spioniert die mögliche 
fremde Macht nach etwaigen in unterseeischen 
Felshöhlen gelagerten Massenvernichtungsmit= 
teln, die gegen Teile Europa's eingesetzt wer: 
den könnten ? Möglich ! 
' Besonders ausführlich berichtete die Pres= 

se seinerzeit über 1 'U-Boot' 
(es wurden 
auch zwei vermutet), das vom 

1. bis etwa 2o. 
Oktober 1982 im 150 qkm großen Sperrgebiet 
um den Marine-Stützpunkt Muskö operierte. 

 

 

 
'Bild',   17.9.1983 
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Das Aufgebot schwedischer Streitkräfte war beachtlich: 

"zur See: vier Patrouillenboote, vier Torpedoboote, zwei U-Boote, das 
U-Boot-Bergungsschiff 'Belos', der Minenleger 'Visborg', dazu Zoll= 
kreuzer, Seevermessungsschiffe und Polizeiboote; 

in der Luft: zehn U-Jagdhubschrauber und einige kleinere Hubschrau = 
ber; 
zu Land: Hunderte von Küstenjägern, Marinesoldaten und Luftabwehr= 
truppen mit ihren Geschützen."   'Der Spiegel', 11.1o,1982 

Schon am 6.1o.82 wurde bekannt gegeben, das eingedrungene Boot, 
über dessen. Nationalität nach Angabe des Konteradmiral's Kirkegaard 
'nicht die geringsten Anzeichen' vorliegen, sitze nun endgültig in 
der Falle, und zwar vor dem Marinestützpunkt Berga, ebenfalls im 
Sperrgebiet um Muskö gelegen. Ein zweites Boot wurde nur 3oo m ne= 
ben der See-Einfahrt in die unterirdische Marine-Festungsanlage Mus= 
kö aufgespürt. Durch riesige, ins Wasser gesenkte Stahlnetze, war 
den Eindringlingen der Fluchtweg versperrt. Die wiederholt vorgenom- 
mene Bombardierung mit Wasserbomben und Sprengsätzen zeigten über= 
haupt keine Wirkung. Vom U-Boot-Krieg im Zweiten Weltkrieg weiß man, 
war ein Boot ersteinmal aufgespürt, selbst auf offener See, so hatte 
es so gut wie keine Chance mehr, es war in der Regel verloren. Und 
hier liegen nun zwei Boote, auf engstem Raum ein= 
geengt, in nur 3o m und 4o m Tiefe und sind un= 
verwundbar. Somit besteht für sie auch keine Ver= 
anlassung sich durch Auftauchen zu stellen ! Bei 
einem ähnlichen Ereignis (Ruhr-Nachr. 11.5. 
1983), ließ man durchblicken, daß die Ein= 
dringlinge über eine völlig neue U-Boot-Tech = 
nik verfügen müßten, mit der Minen oder Was= 
serbomben schon aus großem Abstand gesprengt 
werden könnten. Wasserbomben läßt der Ein= 
iringling also schon in ungefährlichem Ab= 
stand vor seinem Bootskörper zur Explosion 
kommen. Die genau gleiche überlegene Technik 
also, wie bei den 'UFOs'. Diese sind eben=    

 

 

'Der Spiegel',11.1o.82
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abgeblasen. 

falls durch Explosiv-Geschosse aller Art, nicht 
verwundbar. 
Die großen Hospitäler Stockholms wurden in Alarm= 
Bereitschaft versetzt, vor dem Sperrgebiet fuhren 
Krankenwagen auf. Man ließ sich nun Zeit, in der 
einzig verbliebenen Hoffnung, den nicht beizukom= 
menden Geister-U-Booten werde in wenigen Tagen der 
Sauerstoff ausgehen. Zwischenzeitlich wurden Vor= 
bereitungen zur Internierung der Besatzungen 

getroffen. Eine Kaserne in der nahe gelegenen 
Offiziersschule wurde geräumt, die Baume im Um= 
kreis gefällt, und Scheinwerfer zur Beleuchtung 
der Kaserne installiert. Gleichzeitig das Mili = 
täraufgebot der Marine durch Einheiten des Heer= 
es und der Luftwaffe verstärkt. Die Eindringlin= 
ge unternehmen mehrfach Ausbruchversuche, die 
letztendlich auch gelingen. Am 27.1o.82 meldet 
die Presse abschließend: Die schwedische Marine 
habe ihre dreiwöchige erfolglose Jagd endgültig 
(Quellen: diverse Presse-Berichte von Oktober 1982) 

Bei diesen zahllosen Spionage-Fällen (etwa 25o seit 197o) in den 
skandinavischen Küstengewässern, wird die öffentliche Meinung immer 
dahingehend beeinflußt, zu glauben, die Spione seien höchstwahr=  
scheinlich die Sowjets; durch den Vorfall genährt, als Ende Okt.81 
ein Sowjet-U-Boot vor Karskrona 'auf Grund gelaufen' war. Dabei ha= 
ben die Sowjets überhaupt keine Veranlassung auf diese gefährliche 
Weise zu spionieren, denn Moskau hörige Linkssozialisten und Kommu= 
nisten sitzen in allen wichtigen Positionen der rotenschwed. Regie= 
rung und des Militärs. Die sowj. Boots-Mannschaft wurde weder ver= 
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hört, noch inhaftiert, nicht einmal dem Kommandanten der Spionage- 

Prozess gemacht. Nach zwei- bis dreitägigem diplomatischen Geplant 

kel, wurde das Sowjet-Boot freigegeben, von den Schweden freigezo= 

gen und fahren lassen. Wir halten diesen Vorgang für ein abgekarte= 

tes Schauspiel zwischen dem linientreuen rosaroten Schweden und dem 

groBen roten Bruder, um von dem wirklichen Eindringling, höchstwahr= 

scheinlich der Dritten Macht, die es ja bekanntlich auch im UFO-Be= 

reich nach Möglichkeit nicht geben darf und daher so gut wie mög= 

lieh totgeschwiegen wird - abzulenken. 

Unsere Ansicht wird auch noch durch folgendes bestärkt: Die von 

schwedischen Froschmännern am metallischen Rumpf des 'Geister-U-Boo= 

tes' angeheftete magnetische Wanze, fiel genau zu dem Zeitpunkt ab, 
als das Boot seinen Antrieb einschaltete und anfuhr (siehe Bild-Ztg. 

8.10.82). Bei keinem herkömmlichen Fahrzeug fällt ein angehefteter 

Magnet ab, wenn die Motoren oder Triebwerke eingeschaltet werden. 

Das Boot müßte also über elektromagnetischen Antrieb verfügt haben, 

wie ebenfalls die UFOs. Daß die Eindringlinge es verstanden, die ge = 

gen sie gezielt eingesetzten Sprengsätze und Explosiv-Geschosse 

nicht an sich herankommen zu lassen, wie das sonst nur noch die UFOs 

beherrschen, sagten wir schon. Aus zahlreichen UFO-Berichten ist zu 

entnehmen, daß diese genialen Flugobjekte nicht nur in der Luft, 

sondern in beiden Medien Luft und Wasser, und zudem noch wechsel= 

weise operieren können. Die 'Geister-U-Boote', manchmal auch 'USOs' 

genannt, können also durchaus mit den UFOs identisch sein, bzw. gro= 

ße Ähnlichkeit besitzen. 

Aus diesen Überlegungen heraus können wir dem dänischen Major 

Hans Ch. Petersen nur zustimmen, der darauf hinwies, daß die bei 

Muskö und Berga usw. spionierenden Objekte, UFOs gewesen sein könn= 

ten, die unter Wasser operierten (UFO-Nachr.,Nr.28o,Mai/Juni 83,S.4). 

Die sogenannten U-Boote mußten dann auch nicht durchs Stahlnetz 

entkommen, nachdem sie ihren mehrwöchigen Spezial-Auftrag erfüllt 

hatten, sondern könnten viel einfacher nach oben davon geflogen 

sein; so seltsam das auch klingen mag. 
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Mit den drei vorausgehenden Seiten zusammengestellter Pressebe= 
richte (sie erheben keinen Anspruch auf Vollständigkeit) wollen wir 
nochmals auf die Sowjet-Union zurückkommen. Eine erhebliche Anzahl 
schwerer Unfälle und Schiffsverluste, mußte die sowj. Kriegsmarine 
in den letzten Jahrzehnten hinnehmen, wie zum Teil auch die USA. 
Die Ereignisse, fast immer als normale 'Unfälle' in der Presse dar= 
gestellt, können wenigstens zu einem Teil hinterfragt werden. Hier 
waren mehrfach andere Dinge im Spiel !  Was wir vor Schwedens Küste 
im Abriß kurz dargestellt haben, geschieht auf ähnliche Weise in 
allen Teilen der Weltmeere. Diverse Bücher, z.B. von Charles Berlitz 
und auch dem Kanadier Jean Prachan: "UFOs im Bermuda Dreieck" usw., 
berichten darüber. Auch in den Pressemeldungen wird im Zusammenhang 
mit Schiffsunglücken immer wieder auf 'nicht identifizierte orange= 
farbene Objekte', Geisterschiffe, UFOs, Geister-U-Boote, und 'runde 
Feuerscheiben, die aus dem Ozean aufsteigen' usw. berichtet. Mehr 
als 15 Jahre konnte z.B. geglaubt werden, der Untergang des US-Atom- 
U-Bootes 'Skorpion' - am 27.Mai 1968 bei den Azoren - sei schlicht 
und einfach auf einen ganz normalen Unfall zurückzuführen. 

Inzwischen erzwangen zwei US-Zeitungen durch Gerichtsbeschluß 
die Freigabe des geheimen Untersuchungsberichtes der Marine. Fünf 
Monate nach dem Untergang, entdeckte das US-Tieftauchboot 'Triest II 
die abgesoffene Scorpion in 3345 Meter Tiefe auf Grund. Die Unfall= 
Ursache wurde festgestellt, und sofort für geheim erklärte wofür bei 
einem normalen Unfall keine Veranlassung gegeben wäre). Nun kam her= 
aus, man hatte damals festgestellt, ein Torpedo war ins Torpedorohr 
eingelegt worden und sollte offenbar abgefeuert werden. (Warum?)Vor 
verlassen des Rohres explodierte das Torpedo vorzeitig und zerriß 
das eigene Boot. (Bild-Ztg, 3.1.1985) 

Ein alter Pressebericht von Ende Mai 1968 (genaue Angabe fehlt 
leider) siehe Seite 29 dieser Studie, erwähnte noch, daß 'ein nicht 
näher identifiziertes orangefarbenes Objekt gesichtet' wurde. Hat 
hier unter Wasser ein ähnlicher Kampf stattgefunden, wie zwischen 
einem UFO und den 5 sowj. MIG-Jägern (siehe S.4 dieser Studie)? 

Als Denkanstoß gedacht, sollten Interessenten diese Zusammenhänge 
weiter verfolgen. Höchstwahrscheinlich haben ein Teil der 'Unfälle' 
der Sowjet-Schiffe ebenfalls andere Ursachen, denn auch das Rätsel 
um 'Kugelblitz rammte Zug' konnte das US-Millionenblatt 'National 
Inquirer (siehe Abdruck auf S. 3o der Studie) etwa ein Jahr später 
als gezielte Täuschung der Sowjets aufklären. In Wirklichkeit hatte 
also ein UFO einen Güterzug angegriffen. Hatte er Kriegsmaterial ge= 
Laden ? Fuhr er gen Westen ? 
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In diesem Zusammenhang, 'UFO stoppt Güterzug' soll noch auf einen 
seltsamen Bericht der 'Welt am Sonntag', vom 19.8.1984 hingewiesen 
werden: "Polnischer Untergrund meldet Sabotage-Aktionen". Gegen die 
Eisenbahn-Breitspurlinie UdSSR - Kattowitz häufen sich 'Anschläge', 
wird da berichtet. "Diese strategisch wichtige Strecke dient fast 
ausschließlich sowjetischem militärischen Nachschub für Polen, aber 
auch in die CSSR und in die 'DDR'", heißt es wörtlich. "Sonderein= 
heiten der polnischen Polizei, der Bahnpolizei und der Luftabwehr 
bewachen die Eisenbahnlinie nun rund um die Uhr." Nur noch im ersten 
Satz:"Nach Angaben aus dem polnischen Untergrund häufen sich Anschlä= 
ge gegen die Eisenbahn-Breitspurlinie ...", wird dann nochmal vom 
polnischen Untergrund gesprochen. Die ganze Artikel-Aufmachung er= 
weckt somit den Eindruck, der poln. Untergrund habe hier Anschläge 
gegen die militärische Hauptnachschublinie der Sowjets mehrfach ver= 
übt. Zwar spekulativ, kann das auch ganz anders betrachtet werden: 
Der poln. Untergrund macht lediglich Angaben über Geschehnisse, die 
von offizieller Seite in Polen und vor allem auch in der UdSSR tot= 
geschwiegen wurden, und somit in den Westen durchgedrungen sind, 
aber möglicherweise von ganz anderen verübt wurden als vom poln. 
Untergrund. Zudem wird noch darauf hingewiesen, daß auch in poln. 
Rüstungsbetrieben häufig aus unbekannten Gründen der Strom ausfällt. 
Nun dürfte aber hinlänglich bekannt sein, daß immer wieder bei UFO- 
Sichtungen und UFO-Geschehnissen über Stromausfälle geklagt wird. 
Interessant wäre noch darauf hinzuweisen, daß diese gehäuften An= 
schlage gegen die Eisenbahnlinie und die Stromausfälle in den Rüs = 
tungsbetrieben im Sommer 1984 zu einem Zeitpunkt also auftraten, 
als hier sehr ernsthaft vor einem Sowjet-Einmarsch gewarnt wurde, 
und auch verschiedene andere Katastrophen bei den Sowjets zu ver= 
zeichnen waren: Serie von Explosionen in Murmansk, Explosion in der 
Sowjet-Kaserne in Schwerin usw. 

Anfang Januar 1985 erfuhren wir von einer nicht offiziellen 
Quelle, daß am 8.12.1984 vor der Antarktis zwischen dem 3o. bis 60. 
Längengrad und dem 60. Breitengrad, zwischen den Sowjet1s und den 
UFOs teils vor und teils auf dem antarktischen Kontinent eine 
Schlacht stattgefunden habe, wobei die Sowjets erhebliche Verluste 
gehabt hätten. Mit genauen Angaben über Schiffs und Flugzeugverlus= 
ten. Diese Meldung die von uns sehr zurückhaltend und mit großer 
Skepsis aufgenommen wurde, fand Anfang März 1985 wenigstens teil= 
weise eine Bestätigung dadurch, daß wir aus Kaiserslautern durch 
Zufall erfuhren, am 8.12.1984 um 7 Uhr in den Frühnachrichten ent= 
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weder des Südwestfunks,Baden-Baden, oder des Süddeutschen Rundfunks 
Stuttgart, sei die kurze und knappe Meldung gebracht worden: Die 
russische Weißmeerflotte wurde vernichtet.  Nur dieser knappe Satz, 
ohne weitere Hinweise wo und wodurch. Es muß abgewartet werden, ob 
sich diese spärlichen Angaben durch weitere Meldungen bestätigen 
werden, für Hinweise aus dem Leserkreis wären wir ebenfalls dankbar. 

Ein Racheakt der Sowjets ? 

Am 28.12.1984- wurde von Radarstationen im Nordteil Skandinaviens 
ein sowjetischer Flugkörper wahrgenommen, der von der Barentssee 
(nördlich Murmansk) kommend, erst norwegisches, dann finnisches Ge= 
biet überflog und Minuten später über dem finnischen Inari-See an= 
geblich explodierte. Der Flugkörper war von einem Schiff der sowje= 
tischen Nordmeer-Flotte abgeschossen worden. Etwa vier Wochen später 
wurde der Flugkörper von Suchtrupps der finnischen Armee unter dem 
Eis des zugefrorenen Inarisee entdeckt und geborgen. Anfänglich als 
ein Marschflugkörper vom Typ SS-N-3 und auch SS-N-12 vermutet, er= 
klärten nun finnische Militärexperten es habe sich um ein als Ziel= 
Objekt dienendes unbemanntes Flugzeug gehandelt. Zuvor gab der engl. 
'Daily Express' an, der sowjetische Marschflugkörper habe als Test= 
flug mit Nordost-Kurs auf der Insel Novaja Semelja aufschlagen sol= 
len. Da aber der Computer des Schiffes mit Kriegskurs deutsche Nord= 

Seehäfen'versehentlich 'programmiert war, 
flog das Objekt in fast entgegengesetzte 
Richtung, mit Kurs Südsüdwest auf Hamburg 
oder Bremen zu, wo es 25 Minuten später ein= 
getroffen wäre. Das Schiff habe den 'Fehler' 
sofort bemerkt und über Feuerleitstelle sei 
Moskau sofort unterrichtet worden. Darauf= 
hin seien zwei sowj. MIG-25 vom Sowjetge= 
biet in den finnischen Luftraum beordert 
worden, um den Flugkörper aufzuspüren, ab= 
zufangen bzw. abzuschießen, was dann auch 
geschehen sei. Finnland und auch Norwegen 

erklärten, die Sowjets hätten den Flugkörper nicht 
abgeschossen. 
US-Kriegsminister Weinberger der anfänglich die pro-sowjetische 
Version unterstützte, ließ später durch seinen Sprecher im Minis= 
terium erklären: "Der Minister meine nicht, daß die Rakete abge= 
schossen wurde. Die Sowjets schossen sie nicht ab. Sie horte auf zu 
fliegen" (Rheinische Post,2.2.85). 

'R-N', 1.2.1985
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Ein nachträglicher Abschuß des eigenen Flugkörpers durch sowj. 
Düsenjäger ist schon von den zeitlichen Möglichkeiten her, das Un = 
wahrscheinlichste, was man sich vorzustellen vermag, und auch eher 
nach diesem Fehlschlag als beschwichtigende Ausrede zu werten. Im 
übrigen hatten Moskau und Washington für diesen Fall Geheimhaltung 
vereinbarte WAZ,1.2.85), was uns beachtenswert erscheint. Das der 
Flugkörper - was er auch gewesen sein mag - ausgerechnet über dem 
ungefährlichsten Gebiet (Inari-See) niederging, kann kaum als Zu= 
fall (wie Treibstoffmangel), wohl schon eher als gewollt gewertet 
werden. Durch was oder durch wenn, der Flugkörper in den Inari-See 
stürzte bleibt vorerst noch unaufgeklärt. Spekulationen, wenn über= 
haupt schon möglich, bleiben dem Leser überlassen. 

Mit diesen teilweise gewagten Spekulationen auf den letzten Sei= 
ten, soll unsere Zusammenfassung von Enthüllungen über Schlappen 
bis zu großformatigen Katastrophen im sowjetischen Militärbereich 
zum Abschluß gebracht werden. Daß hinterfragt und spekuliert werden 
muß, wenn man mehr, als Medien-Propaganda und -Verdummung zulassen, 
wissen will, ist selbstverständlich» Bei der Geheimhaltung im Mili = 
tär-Bereich gilt das besonders, und hier vor allem wenn es um den 
Komplex 'UFO' geht. Bei den 'UFOs' deshalb, weil es diese bei den 
Herrschenden in Ost und West eigentlich garnicht geben sollte (mi= 
litärische UFO-Geheimhaltungs-Verordnungen !), und wenn sie schon 
nicht verschwiegen werden können, so haben diese eben von anderen 
Welten aus dem Kosmos zu kommen. 

Aufmerksame Leser von  "GEHEIME WUNDERWAFFEN" Teil I und Teil 
II, wissen mehr über Entwicklung,irdischen Ursprung und teilweise 
über heutige Herkunft dieser allgemein ominös und mystifiziert dar= 
gestellten Flugobjekte, die,früher schlicht Flugkreisel oder Flug= 
Scheiben genannt wurden und als Wunderwaffen angekündigt waren. 
Der III. Teil der Serie "GEHEIME WUNDERWAFFEN" erscheint voraus= 
sichtlich im Herbst 1985. 

Die verschiedenen Andeutungen über 'Geister-U-Boote' vor Skandi= 
navien beispielsweise, sollen dem interessierten Leser als Hinweis 
dienen, auf welche Bereiche bei den Pressemeldungen geachtet werden 
sollte. Dazu gehören auch alle Planungen für und alle Ereignisse 
die den Weltraum betreffen. Fehlschlage bei Raketenstarts und 
Satel= 
liten, die selten bei harmlosen Post- und Nachrichten-Satelliten, 
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aber gehäuft bei Militär-Satelliten zu beobachten sind. 

Warum die großen Militär-Katastrophen bei den Sowjets, vor allem 

1984, von der antikommunistischen bis hin zur nationalen Presse 

kaum Beachtung fanden, und schon garnicht erfreut gewürdigt wurden 

- selbst wenn man den UFO-Komplex nicht einbeziehen will, weil man 

ihn noch nicht recht glauben kann - ist uns unbegreiflich ! 

Ist doch jeder kommunistische Mißerfolg, und jede Niederlage, in= 

direkt ein Teilerfolg für Freiheit, Unabhängigkeit, Höherentwick= 

lung und Kultur zu bewerten. Das gilt ganz besonders für das mehr 

als 4o Jahre total besetzte, mehrfach geteilte und völlig entrechte: 

te und entwürdigte Deutschland ! 

Zur gezielten Einschüchterung und Entmutigung wird die Sowjet- 

Macht immer als die gewaltige, furchteinflößende und militärisch 

überlegene große Gefahr für den Westen, vor allem Europas, hochsti= 

lisiert, einhergehend mit der ausgestreuten Parole: "Lieber rot als 

tot". Wir hoffen dem Leser mit dieser Studie mal aufgezeigt zu ha= 

ben, wie wenig von diesem 'Roten Koloß' übrig bleibt, wenn man die 

Zusammenhänge darstellt,wie sie in Wirklichkeit sind, und nicht so, 

wie die Medien diese durch gezieltes Verheimlichen der III. Macht, 

erscheinen lassen. 

Zur Resignation ist überhaupt kein Grund vorhanden. Eine gezielt 

heraufbeschworene Hoffnungslosigkeit und allgemeine Mutlosigkeit 

sind - außer daß sie gewaltig hemmen - völlig fehl am Platze. Eu= 

ropa, vor allem Deutschland, wird in der Zukunft weder kapitalis= 

tisch noch kommunistisch sein, und wir prophezeien, daß der Welt = 

bolschewismus noch vor dem Jahr 2ooo seinen Zusammenbruch, Verfall 

und seine restlose Auflösung hinnehmen muß ! !  Und wenn hier 

von Weltbolschewismus die Rede ist, so sind damit nicht nur die 

Verhältnisse im Osten gemeint, sondern auch die hier im Westen im= 

ner deutlicher und offener zu Tage tretenden ähnlichen Entwicklun= 

gen. 


